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Lesermeinung

DasKornhaus
ein Kulturopfer
Zum Thema Sparhaushalt der
Stadt Schwäbisch Gmünd:

Kultur? Was war das nochmal?
Die Stadt muss sparen, um 10 %
sollen alle Vereinszuschüsse re-
duziert werden. So kurz, so un-
strittig. Was fürchten dann aber
Kunstverein und Esperanza, bei-
des zentrale Kulturanbieter in
unserer Stadt?
Was viele nicht wissen: Der
Kunstverein ist im städtischen
Kornhaus.Mit seinemEinzugvor
ca 25 Jahren übernahm die Stadt
die Miete (also an sich selbst) in-
klusive der Nebenkosten. Nun
will sie das so ändern: 10 %weni-
ger Zuschuss, dadurch automa-
tisch 10 % weniger Landesförde-
rung, 10 % Mietzahlung, 100 %
Übernahme aller Nebenkosten
durch den Verein.
Da die Stadt das Fachwerkhaus
seit Jahrzehnten energetisch
nicht ertüchtigt hat, ergibt sich so
eine Summe von knapp 10.000
Euro, die der Kunstverein Knall
auf Fall in Zukunft erwirtschaf-
ten muss. Das dürfte vermutlich
seinemBudget fürALLEAusstel-
lungendes Jahres zusammenent-
sprechen.
Ähnlich geht es dem Esperanza.
(...).
Wo soll gespart werden, wo so-
wieso schon alles, wie übrigens
in so vielen Vereinen, sei es in
Sport, Musik, Geschichte oder
Kunst, ehrenamtlich geleistet
wird?
Das Geld wird weniger, die De-
mokratie schwächer – umso
wichtiger ist der soziale Kitt, der
Zusammenhalt, der Gemeinsinn,
die Vielfalt, sie alle müssen
wachsen. Mit diesen Kürzungen,
die bei den jährlich rund 2,3 Mio
EUR Zuschüssen der Stadt allein
für den Stadtgarten lächerlich er-
scheinen, wird bürgerliches En-
gagement für die Stadt, wird Eh-
renamt, wird Kultur kaputt ge-
macht.
Kultur aber ist kein Luxus, Kul-
tur ist das, wovonwir leben.

Stanislaus Thalia
Schwäbisch Gmünd

SaraKrätschmer:DasFräuleinWunder gibtTipps
InterviewDie 40-Jährige erzählt in der Rotary-Suppenstube, warum sie auf Instagramauf Authentizität setzt.
Schwäbisch Gmünd. Sara Krät-
schmer – viele kennen sie unter
ihrem Mädchennamen Molinari,
viele auch als Fräulein Wunder.
Denn unter diesem Namen ver-
anstaltet dieGmünderin seit 2016
Mädchen- und Frauenflohmärk-
te. Im Interview in der Rotary-
Suppenstube erzählt die 40-Jäh-
rige,was sie dazubewegt undmit
welcher Botschaft sie auf Social
Media aktiv ist.

Vor neun Jahren haben Sie Ihren
ersten Fräulein-Wunder-Floh-
markt organisiert. Wie hat sich die
Veranstaltung entwickelt?
Sara Krätschmer: Sie ist gewach-
sen: Es gab dieses Jahr im B 26
deutlich mehr Stände als zu den
Anfangszeiten in der Schwerzer-
halle. Und es waren dieses Jahr
einige Partner mit dabei. Wir ha-
ben den Flohmarkt das erste Mal
vom Vormittag auf den Abend
gelegt, damit sich die Frauen
mehr Zeit nehmen können. Der
Plan ging auf: Der nächste Floh-
markt Fräulein Wunder soll im
Herbst wieder amAbend sein.

Da steckt jede Menge Arbeit drin.
Bei welchen Momenten sagen Sie
sich: Ja, der ganze Aufwand hat
sich gelohnt?
Ich liebe es, das Ganze zu planen
und dabei meine Ideen voll aus-
zuleben. Und natürlich motivie-
ren mich auch die vielen positi-
ven Rückmeldungen von Frau-
en. Es gibt schließlich nicht viele
Gelegenheiten in Schwäbisch

Gmünd, bei denen sich Frauen in
einem solchen Ambiente einen
schönenAbendmachen können.

Sie zeigen auf Instagram und Tik-
Tok, wie sich kleine Frauen gut sty-
len können. Gibt es einen Styling-
Mythos, den Sie sofort streichen
würden?
Im Prinzip alle: Jede Frau sollte
sich so anziehen, wie sie sich
wohlfühlt, egal ob sie groß, klein,
dick oder dünn ist. Wer sich
wohlfühlt mit seinem Styling,
strahlt das schließlich auch aus.
Auch wenn ich Tipps gebe, wie
zum Beispiel die Beine länger
wirken: Es gibt nichts, was Frau-
en unter 1,60 Metern nicht tra-
gen können.

Wie wählen Sie die Produkte aus,
die Sie vorstellen?
Ich stelle vor, was zu mir und zu
anderenMamis passt.

Mit Gmünder Händlern undDienst-
leistern verlosen Sie in einem Ad-
ventskalender täglich Preise.
Ja, wer teilnehmen will, muss
einfach mir und den Geschäften
folgen. Diese spenden Gewinne,
etwa Gutscheine für ein Abend-
essen oder eine Gesichtsbehand-
lung, und ich kümmere mich um
die Reels und Posts. Ohne Insta-
gram geht heute nichts mehr.

Wie echt ist Social Media für Sie?
Zum Glück wird es immer ech-
ter: Die Leute wollen echte Men-

schen mit echten Geschichten
sehen. Der Trend geht zu Influ-
encern mit kleinerer Reichweite,
die glaubwürdig sind. Ich zeige
mich auchungeschminkt undmit
Jogger auf Insta zumTeil immor-
gendlichen Chaos alsMum.

Welche Erwartung an perfekteMa-
mis würden Sie gern abschaffen?
Eigentlich alle. Es gibt nicht die
perfekteMama. JedesKind ist an-
ders und jede Mama ist anders.
Wichtig ist, dass wir unsere Kin-
der in ihrem Charakter bestär-
ken und ihnen jeden Tag zeigen,
dass sie geliebt sind.

Was hat Sie am Mama-Sein am
meisten überrascht?
Dass man als Mama 24-7 nicht
abschalten kann, immer verfüg-
bar für die Kinder und in Alarm-
bereitschaft ist, selbst nachts, das
war mir vorher so nicht bewusst.
Ich finde, Mütter bekommen in
der Gesellschaft nicht die Wert-
schätzung, die sie verdienen.
Wenn ein Papa mit den Kindern
auf den Spielplatz geht, gilt er
gleich als Vater des Jahres, wäh-
rend von Mamas erwartet wird,
alles einfach so zu managen mit
Kindern, Haushalt und Job.

Wie stehen Sie zu einem Social-
Media-Verbot für unter 16-Jährige,
wie es in Australien gilt?
Ich finde das richtig. Kinder und
Jugendliche sollten echte Kon-
takte in der echtenWelt pflegen.

JuliaMüller

Sara Krätschmer im Interview im Rotary-Weihnachtshaus bei Alex-
andraWeig undHuberta von Fritsch von InnerWheel (v.l.). Foto: Hie

DieSuppenstube im
Rotary-Weihnachtshaus

In der Rotary-Suppenstube auf
demWeihnachtsmarkt gibt es am
Dienstag (16. Dezember) ab 11 Uhr
deftige Erbsensuppe vom Goldenen
Hirsch in Heubach. Der Erlös im Rota-
ry-Weihnachtshaus geht zum Teil an
die Tagespost-Weihnachtsaktion für
das Suchthilfe-Projekt „frei“.

Spendenkonto bei der Kreissparkas-
se Ostalb: Empfänger: Diakoniever-
band Ostalb, Stichwort: „Weihnachts-
spendenaktion – frei“, IBAN: DE71
6145 0050 1000 259 991.

ZurPerson:
SaraKrätschmer

Sara Krätschmer, geborene Molina-
ri, ist vor 40 Jahren als Vierling ge-
meinsammit drei Brüdern in Gmünd
zur Welt gekommen. Eigentlich haben
ihre Eltern, die aus Neapel stammen
und als Gastarbeiter nach Deutsch-
land gekommen waren, einfach ein
zweites Kind wollen. Nach Beniamino
Molinari (45), der heute Trainer des
VfR Aalen ist. Doch sie bekamen eine
Großfamilie. Heute weiß Sara Krät-
schmer mehr denn je, was das heißt.
Denn sie ist selbst Mama von zwei
Jungs (2 und 4). In Teilzeit arbeitet die
40-Jährige als Social-Media-Manage-
rin bei der Barmer und nebenbei als
Tippgeberin auf Instagram.

„Querschnitt“undHauchvonProtest
KulturDer Gmünder Kunstverein präsentiert in der Jahresausstellung 130 Kunstschaffende. Großer Andrang und
auch Proteststimmung bei der Eröffnung imKornhaus.Von Kuno Staudenmaier

Schwäbisch Gmünd

W ir wollen im Korn-
haus bleiben. Der
Satz ertönt im Chor
der fast 300 Besu-

cherinnen und Besucher der
Ausstellungseröffnung „Quer-
schnitt“ des Gmünder Kunstver-
eins. Ein kleiner Hauch von Pro-
teststimmung herrscht im Raum:
nichts im Vergleich zum Protest
bei der Jahresausstellung des
Kunstvereins 1968.

Damals ging es um den Um-
gang der älteren Kunstvereins-
Generation mit den jüngeren
Künstlern. Tage später kam es
zur Spaltung.

Heute geht es um die Zukunft
des Vereins, der durch die Spar-
maßnahmen der Stadt den Ver-
bleib im Kornhaus in Gefahr
sieht. Vorsitzende Lila Kurz-Ot-
tenwälder möchte auch keinen
Sonderstatus für den Verein.
„Sparen ist nötig“, sagt sie am Er-
öffnungsabend und unter-
streicht die Solidarität des
Kunstvereins.

Doch sparen am Ehrenamt
und an der Kunst habe Folgen.
Klar sei, dass der Verein die Re-
duzierung um 10 Prozent bei der
direkten Unterstützung leisten
werde. Schwierig werde es, ab
jetzt auch Miete und Nebenkos-
ten für die Galerie im Kornhaus
zu stemmen. Ein finanzielles Ri-
siko, das nicht aus eigener Kraft
zu leisten sei. Denn „anders als
musiktreibende Vereine können
wir keine Einnahmen aus Kon-
zerten verbuchen“, sagt Lila
Kurz-Ottenwälder.

Aktuell richtet sich der Blick
aber auf die Ausstellung „Quer-
schnitte“, „wie immer ein Fami-
lientreffen und eine Leistungs-
schau der Kunstschaffenden im
Verein“. Kein Wettbewerb, kei-
ne Jury, eine demokratische Aus-
stellung, ohne Bewertung der
Qualität einzelner Arbeiten. Zu
sehen gibt’s 220 Werke von 130
Kunstschaffenden. Bilder, Zeich-
nungen, Skulpturen und immer
wieder Überraschungen. Da fin-
den sich die klassischen Genres
Landschaft, Figur, Akt, in Einzel-
fällen Politisches und Zeitkriti-
sches.

Neue Talente
BekannteNamensinddabei.Max
Hoffmann etwa, der seit Jahr-
zehntendieSzenebereichert, der
diesmal Acrylbilder zeigt. Hu-
bert Minsch ist dabei, dessen
Wortspiele so interessantwiedie
Kunst selbst sind. „Über-

Aschung“ nennt er ein Bild, mit
Asche zugedeckt. Wer sie beisei-
teschiebt, sieht die Überra-
schung, ein echtes Gemälde ist
darunter. Joachim Scheffler
bleibt seinem Stil treu, schafft
Bilder aus zigtausend Punkten.
„Transformation“ nennt er die
Arbeiten, die den Blick aus einer
dunklen Umgebung zum Licht in
der Ferne lenkt.

Bettina Burchard setzt eine
Madonnenfigur in neues Licht,
schenkt ihre eine neue Bedeu-
tung. Nicht um sie zu entweihen,
wie sie sagt, sondern von tradi-
tioneller Symbolik in ein wider-
sprüchliches Jetzt zu übertragen.
Mitten im Raum ein Apfel aus
Holz, ein echter Hingucker, den
Robert Craffonara „Goldener
Oktober“ nennt. Und es gibt
Neuankömmlinge in der Kunst-
szene. Markus Eisele hat die Ma-
lerei für sich entdeckt, ist noch
nicht langeMitglied imGmünder

Kunstverein und zeigt eines sei-
ner jungenWerke gleich am Ein-
gang zurAusstellung in derGale-
rie im Prediger, dem traditionel-
len Ort der Jahresausstellung
„Querschnitt“.

Historie und Publikumsresonanz
Sie ist dort schon seit den 1960-
er-Jahren zu Hause, in den An-
fangsjahren mit von einer Jury
ausgewählten Arbeiten. Heute
ist es eine echte Querschnitt-
Ausstellung. Mit Erfolg beim Pu-
blikum. In den vergangenen Jah-
ren ging die Besucherzahl steil
nach oben, zuletzt kamen mehr
als 5000Kunstinteressierte in die
Räume. Gäste, die Museumslei-
ter Dr. Max Tillmann auch gerne
in den oberen Etagen sehen wür-
de.Dort läuft, sobetonte er in sei-
ner Begrüßung, die aktuelle Aus-
stellung „Eine Künstlerfamilie
der Moderne – Drei Generatio-
nen Baumhauer“.

Die Ausstellung „Querschnitt“ zeigtWerke von 130Künstlerinnen undKünstler desGmünder Kunstvereins. Foto: kust

”
Anders als
musiktreiben-

de Vereine können
wir keine Einnahmen
aus Konzerten
verbuchen.“
Lila Kurz-Ottenwälder
Vorsitzende Gmünder Kunstverein

Irritationenums
Eintrittsgeld

Die Idee des Gmünder Kunstvereins,
für die Querschnitt-Ausstellung we-
gen der angespannten finanziellen Si-
tuation zwei Euro Eintritt zu verlan-
gen, kommt bei manchen Besucherin-
nen und Besuchern nicht gut an. Am
Samstagvormittag gab es dagegen
teils lautstarke Proteste in der Galerie
des Predigers. Die Vorsitzende des
Kunstvereins, Lila Kurz-Ottenwälder,
erklärt diesen Schritt: „Der Kunstver-
ein steht ab 2026 unter Zahlungs-
druck der Stadt. Wir stehen deshalb
unter Verpflichtung, uns einem eige-
nen Sparplan zu unterziehen. Deshalb
bitten wir um die Spende als Eintritt
für die Ausstellung Querschnitt.“ Aus-
genommen sind Besucher unter 18
Jahren, Menschen mit Handicap, Mu-
seumspass-Inhaber und Kunstver-
einsmitglieder mit Ausweis.
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